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Schweres Eiſenbahnunglück bei Kugsburg
Bisher 12 Tote und 35 Verletzte
Ein r fährt in Dinkelſcherben auf einen Güterzug Die Urſache

falſche
Telegraphiſche Meldung.)

Augsburg, 31. Juli.
In Dinkelſcherben in Schwaben ereignete ſich am
ienstag ein ſchweres Eiſenbahnunglück. Der be-

nigte Perſonenzug 911 fuhr auf den Durchgangsgüterzug
535 in der Station Dinkelſcherben auf. Hilfszüge wurden aus
ugsburg und Neu-NUIlm angefordert und ſofort ab
eſandt. Der Präſident und die Dezernenten der Reichs

direktion Augsburg ſind an die Unglücksſtelle ab-
hren. Nach den bei der Reichsbahndirektion München bis
Uhr abends vorliegenden Meldungen wird die Zahl der Todes

er des Eiſenbahnunglücks von Dinkelſcherben mit zwölf, die
Schwerverletzten ebenfalls mit zwölf, die der Leicht-
etzten mit 23 angegeben. Die Zahl der Leichtverletzten kann
ch jedoch noch erhöhen.

Das Unglück ſelbſt iſt noch größer als das vom
ünchener Hauptbahnhof. Der Ulm-- Münchener
rſonenzug 911 iſt auf den auf der Station ſtehenden Durch-
gsgüterzug 7535 mit voller Wucht aufgefahren, und

war wahrſcheinlich infolge falſcher Weichenſtellung.
ehrere Wagen wurden wie Zündholzſchachteln geknickt. Die

Folgen des Aufpralls waren furchtbar.

Strengſte Unterſuchung angeordnet
Nach Bekanntwerden des neuen Eiſenbahnunglücks bei

Dinkelſcherben in Berlin hat der Generaldirektor der deutſchen
Reichsbahn, um volle Klarheit über die Gründe des Unglücks zu
ſchaffen, zuſammen mit dem Reichsverkehrsminiſter einen
Ausſchuß an die Unfallſtelle entſandt.

Wie wir erfahren, iſt Dr. Dorpmüller entſchloſſen, in
rückſichtsloſer Strenge im Jntereſſe der Sicherheit auf
der Reichsbahn durchzugreifen. Seine Maßnahmen er-
ſtrecken ſich insbeſondere auf das Gebiet des Sicherungsweſens,

eichenſtellung Das Unglück größer als das Münchener
auf die Vorſchriften in der Durchführung des Betriebes und der
Arbeitszeit und auf perſonelle Fragen.

Die Toten von Dinkelſcherben
Wie die Reichsbahndirektion München weiter mitteilt, ſind

bis jetzt folgende Namen der Toten feſtgeſtellt worden:
1. Clemens Bartel, Schreiner aus Wolfratshauſen.
2. Pfarrer Hölzl aus Heiligenfeld bei Würzburg.
3. Hohmann aus Schlierſee.
4. Jakob Manges, Töpfermeiſter aus Echelbach bei Sinzhein.
5. Rummelsberger aus Miesbach.
6. Profeſſor Götzmann, Geiſtlicher.
Ein zehn bis zwölf Jahre altes Mädchen und drei unbekannte

Perſonen konnten bisher noch nicht dem Namen nach beſtimmt
werden. Zwei Schwerverletzte ſind auf dem Transport in das
Krankenhaus geſtorben. Auch ihre Namen ſtehen noch nicht
feſt.

Unter den Schwerverletzten befinden ſich die Frau und die
Tochter eines Profeſſors Malberg unbekannten Herkunfts-
ortes. Zehn Schwerverletzte ſind im Krankenhaus untergebracht.
Die Leichtverletzten wurden nach Augsburg eingeliefert.

Beileid des bayeriſchen Landtages
Telegraphiſche Meld en g.)

München, 31. Juli.
Jm bayeriſchen Landtag kraf Dienstag abend die Kunde von

dem ſchrecklichen Eiſenbahnunglück bei Dinkelſcherben ein,
die allgemeines Entſetzen hervorrief. Präſident
Dr. Königbauer nahm ſofort Veranlaſſung, in einer kurzen
Traueranſprache das Beileid des bayeriſchen Land-
tage s zum Ausdruck zu bringen. Er erbat ſich die Ermächti-
gung, den von dem Unglück Betroffenen die Anteilnahme
des Landtages auszuſprechen. Die Abgeordneten hatten ſich
während der Anſprache des Präſidenten von den Sitzen erhoben.
Ein Nationalſozialiſt machte während der Ausführungen des
Präſidenten den Zwiſchenruf: „Dawesplan“, wurde aber vom
Präſidenten ſehr ſcharf zur Ordnung gerufen.

Lloyd George über den Kellogg-Pakt
Kelloggs Befürchtungen für Paris

Telegraphiſche Meldung.)
London, 31. Juli.

Jm Anſchluß an die Ausführungen des Außenminiſters im
Unterhaus wies Llyod George hinſichtlich des Kellogg- Paktes
in ſeiner Ausſprache auf die ſeiner Anſicht nach ſehr unbeſtimmte
Klauſel in der Note des engliſchen Außenminiſters über eine
Art engliſche Monroe Doktrin hin und forderte eine
Erklärung, was die engliſche Regierung durch dieſe Klauſel zu
erreichen beabſichtige. Sie könne leicht ſehr beträchtliches
Unheil anrichten.

Lloyd George bedauerte weiter die englichen Vorbehalte und
auch die Tatſache, daß Rußland nicht aufgefordert ſei, ſich am
KelloggPakt zu beteiligen. Auf dieſe Weiſe würde nie eine Ab-
rüſtung erreicht werden. Verträge ſeien ſehr ſchön, aber dem
Locarnobertrag ſei auch keine Abrüſtung oder Zurückziehung der
Truppen vom Rhein gefolgt. Das ſei ſehr bedauerlich. Eine
beträchtliche Einſchränkung der Rüſtungen in England würde
Peited here Tat darſtellen als die Unterzeichnung des Kellogg

s.

Der Abgeordnete Ponſonby betonte, daß die ägyptiſche
Frage viel zu oberflächlich berührt worden ſei. Er
glaube, daß die Lage in Aegypten ernſter ſei als angenommen
werde. Darauf wurde der Etat des Außenminiſters ein-
ſtimmig angenommen.

Vie die „Chicago Tribune“ aus Waſhington meldet,
ſoll Staatsſekretär Kell ogg der Pariſer Konfereng zur Unter-

zeichnung des Kriegeverzichtspaktes nicht ohne Bedenken
entgegenſehen, ſeitdem es offenſichtlich wurde, daß

Staaten

Frankreich mit dem Staatsſekretär die Frage der Kriegs
ſchulden und Reparationen zu erörtern beagabſichtige.
Das Wiederaufrollen derartiger Fragen am Vorabend der
Präſidentenwahlen ſei das beſte Zeichen für die gegenwärtige
Regierung, daß Kellogg in eine Kompromißſtellung von den
europäiſchen Staatsmännern hineingedrängt werden könne,
gleichgültig, ob ſie die Vorbereitungen Hooners für die Wahl-
kampagne ſtören oder nicht.

Kelloggpakt und Rheinlandfrage
Telegraphiſche Meldung,.)

Paris, 31. Juli.
Jn Pariſer politiſchen Kreiſen bringt man zum Ausdruck, daß

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann bei den Be-
ſprechungen, zu denen die Unterzeichnung des Kelloggpaktes An-
laß geben wird, Gelegenheit nehmen werde, die Reparations
und Rheinlandfrage aufzurollen. Man weiſt jedoch in
dieſem Zuſammenhang darauf hin, daß ſich die amerikaniſche Re
gierung angeſichts der politiſchen Unſicherheit in den Vereinigten

am Vorabend der Präſidentenwahl kaum geneigt
zeigen dürfte, in eine Erörterung dieſer Fragen einzutreten.

Es ſcheint danach, daß man in Paris eine Aufrollung der ge-
ſamten Rheinlandfragen als äußerſt unangenehm
empfinden würde Wenn jedoch der Reichsaußenminiſter nach
Paris fährt, ſo tut er es, um den Kelloggpakt zu unter-
zeichnen. Daß in dieſem Falle Streſemann auch mit Poin-
caré Fühlung nehmen würde, dürfte im Rahmen der inker-
nationalen Gepflogenheiten eine Selbſtverſtändlich
keit ſein.

Großtaten deutſcher
Kraft

1. Auguſt 1914: Mobilmachung.

1. Auguſt 1917: Beginn der Flandernſchlacht.

Jn den kommenden 15 Wochen haben die Völker det
Entente Gelegenheit, eine Reihe Feiern zu begehen zur
zehnjährigen Wiederkehr ihrer Siege im Weltkriege. Es
waren mit ſchweren Verluſten erkaufte Siege über einen
Feind, dem ſie an Zahl der Streiter um das Doppelte, an
Zahl der in der Heimat für das Heer ſchaffenden Menſchen
um das Dreifache, an techniſchen Hilfsmitteln um das Fünf-
fache und an Geſamtſtärke der noch zum Einſetzen bereit-
ſtehenden menſchlichen und ſachlichen Reſerven um das
Zehnfache überlegen waren. Sie rangen mit einem Volke,
deſſen Blut durch Mangel an Nährſtoffen dünn geworden
war, dem unentbehrliche Kriegsſtoffe gebrachen, an das ſich
kriegsunwillig gewordene Verbündete klammerten, deſſen
Herzen das Grauen der Verlaſſenheit und Hoffnungsloſig
keit zuſammenkrampfte. Wir kennen kein Ereignis in der
Geſchichte, bei dem ein Sieg mühſeliger errungen wurde!

Tüchtige und ſtarke Menſchen laſſen ſich ſchwer
führen. Man kann ſie höchſtens zu gemeinſamer Tat
organiſieren. Es ſind die hohen Qualitäten
des deutſchen Volkes, die den Mangel an
Führern verurſachen. Erinnern wir uns einen Augen-
blick daran, was heute vor 14 Jahren, als der Befehl zur
Mobilmachung eintraf, in unſerer Seele vor ſich ging.
Hatten wir das Bewußtſein, in dieſen gewaltigen Krieg
„geführt“ zu werden? War es nicht vorwiegend das
Vertrauen auf die Pflichterfüllung aller,, auf
die Stärke der Organiſation, die Gewiſſenhaftigkeit
der Vorbereitung und die Vollendung des techniſchen
Zuſammenſpieles, das die Entſchloſſenheit und
den Glauben an den Sieg bei den einen, flammende Be-
geiſterung bei anderen auslöſte? Zog ſchon einmal in der
Weltgeſchichte ein Heer ins Feld, in deſſen Reihen ſogar
der Name ſeines Führers im Felde faſt unbekannt war?

So war denn auch während des ganzen Krieges die
Schlacht bei Tannenberg der einzige Kampf, bei dem
wenigſtens nachher in den Biwaks ein Name genannt
wurde: Hindenburg! Mit dem ſofort zugeſetzten Zweifel,
ob nicht ſein Gehilfe Ludendorff der Meiſter geweſen ſei.
Sonſt unterſchied man im Heere höchſtens zwiſchen mehr
oder weniger guten Kommandoſtellen, im richtigen Be-
wußtſein, daß unſere Stärke ſtets in der Gruppierung
der Kräfte, im „Apparat“ liegt, der uns in Bewegung
ſetzt. Wir haben in uns eine Tendenz zur Höchſtleiſtung,
die eine Führerper ſönlichkeit kaum mehr zu
ſteigern vermag, die aber Mängel im Syſtem empfindlich
ſchwächen können. Völlig zu Ende mit unſerer Kraft geht
es aber, wenn das geſamte Gefüge zu wanken beginnt.
Dann vermag uns kein Führerwille mehr emporzu-
reißen, wie wir dies im Herbſt 1918 erleben mußteg.

Unſer Volkskörper muß ſich nach einer Niederlage
ſelbſt regenerieren. Jſt er wieder geſund und ein
neuer „Apparat“ eingeſpielt, ſo führt unſer Weg wieder
empor. Wer es anders haben will, mag uns fremdes
Blut einpumpen oder uns das deutſche Herz aus dem Leibe
reißen.

Man würde aber dann mit uns keine Flandern-
ſchl acht gewinnen können! Dieſen 5 Monate währenden
Kampf könnte man eine Schlacht ohne Führung
nennen. Hier wurde beiderſeits mit völlig offenen Karten
geſpielt. Jede ſtrategiſche Kunſt war ausgeſchaltet, die
operative Abſicht lag unverhüllt zutage, taktiſche Methoden
waren beiderſeits vorausbeſtimmt. Das Verfahren des An-
greifers glich der Arbeitsweiſe eines Dampfhammers,
unſere Abwehr-Maſchinerie hatte das Weſen eines Anto-
maten, der die vorbeſtimmten Gegenwirkungen
zwangsläufig ausführte. Dieſer „Apparat“ war auf
deutſcher Seite ſo glänzend konſtruiert worden, daß dieſe
Schlacht gewonnen war, bevor noch die Engländer
aus ihren Sturmſtellungen hervorbrachen, heute vor
11 Jahren, 5 Uhr früh. Unter rückſichtsloſer Entblößung



anderer Teile der Front von Menſchen und Kampfmitteln
hatten wir in der 30 Kilometer breiten Abwehrzone alle
2 Kilometer 1 Diviſion, 10 Kilometer tief geſtaffelt, ſtehen,
jede mit 100 Geſchützen ausgeſtattet. Dahinter ſtand noch-
mals eine 2. Reihe von ebenſoviel Diviſionen, nicht beſtimmt
zum Einſatz vorne, ſondern zum Eingreifen, falls der
Abwehrkampf in eine offene Schlacht übergehen ſollte. Drei
Fünftel der deutſchen Luftſtreitkräfte waren zuſammen-
gezogen. Ein brillantes Nachrichtennetz war allen
Anforderungen gewachſen. Die Dämpfung der feindlichen
Artillerie durch ſyſtematiſchen Beſchuß mit Flieger-
und Ballonbeobachtung ſchlug ſchon Wochen vorher
dem Feinde ſeine furchtbarſte Waffe immerfort aus der
Hand, Störungsfeuer von bisher unerhörter Wucht

14 Million Artillerieſchuß alle 241 Stunden, wenn kein
feindlicher Angriff ſtattfand mit kagelanger Vergaſung
der feindlichen Aufmarſchzone erſt ickte die Angriffswucht
des weit überlegenen Feindes im Keime. Der gewaltigen
Energie unſeres Organiſators und Leiters, des
Generalſtabschefs der 4. Armee, General Frhrn. v. Loß-
bergs, gelang es zum letztenmal in dieſem Kriege, die
Truppe glänzend zu verpflegen und zu be-
fleiden. 20 Kilometer hinter der Front reihten ſich die für
die Materialſchlacht typiſchen Arbeitsdörfer, in denen
die großen Fernſprechzentralen der Gefechtsleitung ſurrten
und klingelten, Voll- und Feldbahnen zuſammenliefen, die
Materialſtapel geordnet wurden, wo man alles reparierte
vom Flugzeug bis zum Radioapparat, in denen Photo-
graphen und Lithographen hantierten, Tag und Nacht die
Druckerpreſſen liefen, Mathematiker und Statiſtiker rech
neten, Brieftauben dreſſiert, Brot und Fleiſch fabrikmäßig
geliefert wurden, und Wo in ſtillen Stuben die Leiter der
Organiſation dieſes größten Betriebes, den je eines
Menſchen Hirn erdacht hat, über ihren bunten Karten ge
beugt ſaßen.

J Dieſe Organiſation, letztlich fußend auf der
Jntelligenz und Pflichttreue aller Beteiligten,
vergleichbar mit der Glanzleiſtung unſerer Mobil-
machung, iſt mit den gleichen knappen Mitteln von
keinem unſerer Gegner auch nur annähernd erreicht
worden. Sie trug bis zum letzten Schützen im Trichter-
feld ein 3 utrauen, wie es angeſichts ſolcher Uebermacht
des Feindes niemals vor und nachher beſtand. Die glatte
Abwehr des furchtbaren Angriffes hat uns damals von einem
Schickſal errettet, das ſchlimmer geweſen wäre, als es uns
die Niederlage 1918 brachte. Denn wir waren um dieſe Zeit
im Oſten noch nicht frei und mußten einen ſo
großen Teil unſerer Kräfte in Flandern zuſammenballen,
daß deren Zerſchlagung die ganze Weſtfront ins Wanken,
wenn nicht ins Rutſchen gebracht und die ruſſiſche Kraft
neu entfacht hätte. Berlin wäre heute ruſſiſch, Hannover
die Hauptſtadt des kontinentalen engliſchen Dominiums,
und was ſich ſonſt nicht zu einem RheinDonaubund gerettet
hätte, würde ſich mit der franzöſiſchen Amts und Schul
ſprache abfinden müſſen, wenn heute vor 14 Jahren Eng-
lands Heer unſere Abwehrfront eingeſchlagen hätte.

Daß uns dieſes Schickſal erſpart blieb, verdanken
wir der deutſchen Organiſationsgabe und
unſerer Fähigkeit, ſie bis zum einfachen Mann lebendig
zu machen. Sie wird uns auch wieder emporheben
hinauf bis zur erſten Nation der Erde, voraus-
geſetzt freilich daß wir dieſe unſere Stärke erkennen
und ſie zur höchſten Entfaltung bringen auf wirtſchaftlichem,
politiſchem und militäriſchem Gebiet. Darum ſollten wir
vor allen anderen Großtaten unſeres Heeres und Volkes
im Weltkriege jener beiden Ereigniſſe gedenken: der
Mobilmachung upd der Schlacht in Flandern!
An genialen Gedanken war unſere Kriegsführung arm.
Großtaten der Tapferkeit und Todesverachtung haben wir
zwar wahrlich genug aufgewieſen. Aber darin mag uns
franzöſiſcher Elan, ruſſiſche Bärenkraft, angelſächſiſche
Bullenhaftigkeit und aſiatiſcher Fatalismus gkeichkommen.
Hierin liegt nicht unſere überragende Kraft. Deutſche
Pflichttreue, deutſche Intelligenz und deutſche Einfügungs-
fähigkeit in ſtraffe Großorganiſation ſind die Sterne

unſerer Zukunft. Dr. Fr.

Bayernus Vekenntnis zum Föderalismus
Abgabe der Regierungserklärung im bayeriſchen Landtag durch Dr. Held

Telegraphiſche Meidung.)
München, 31. Juli.

Jm bayeriſchen Landtag gab am Dienstag nach
mittag Miniſterpräſident Dr. Held die Regierungs
erklärung ab. Sie gipfelte in der Frage „Wie ſteht es um
den bayriſchen Staat und ſeine Zukunft Die bayeriſche Re
gierung, ſo führte der Miniſterpräſident aus, ſei der feſten
Ueberzeugung, daß die Erhaltung der föderativen
Grundgeſtaltung des Reiches die Vorausſetzung für eine
r Entwicklung des deutſchen Staatsgedankens ſei

Jn einer klaren Scheidung der ändtzwiſchen Reich und gändern ſiege die vene z nes
gedeihlichen Entwicklung. Es ſei unbeſtreitbar, daß das Reich
heute verpflichtet ſei, die finanzielle Grundlage für das Leben
und Gedeihen der Länder zu gewähren. Die bayeriſche Regierung
werde daher vor allem einen gerechten Finanzaus-
gleich anſtreben. Bei der Reform des Ertragsſteuerweſens
zwecks gegenſeitiger Angleichung und Vereinfachung werde
Bahern gern mitwirken. Die bayeriſche Regierung werde auch im

eigenen Lande alle irgendmöglichen
durchführen.

27 r erklärte weiter,age der Stärkun r Staatsautoritä, der GleichheiGeſetz und der Gerechtigteit und ünbarteilichten 9gen “ſerr
mann alle Maßnahmen für die wirtſchaftliche und geiſtige Wohl
fahrt angeſtrebt werden ſollte. Die Regierung halte feſt an dem
Verhältnis zwiſchen dem Staat und den chriſtlicheKirchen, wie es durch das Konkordat und die Kirchenverträc,
geregelt worden ſei. Mit beſonderer Wärme gedenke die
gierung der Pfalz und ihrer wackeren Bevölkerung
die noch immer unter der militäriſchen Beſetzung ſchmachte. Si
gebe der Pfalz das Gelöbnis, daß ſie nicht ruhen und nicht raſten
on bis die Pfalz wieder völlig frei ſei vom fremden

Der Miniſterpräſident ſchloß mit der Erklärun FStreben der Regierung auf das Wohl des
deutſchen Volkes, auf die Pflege der Gemeinſchaft in
aller Welt, auf die Wiedergeburt eines freien und ſtarken deut-
ſchen Reiches und auf ein ſtarkes, ſelbſtändiges, lebenskräftige:und reichsfrohes Bayern gerichtet ſei. o

Sparmaßnahmen

ß auf der Grund

Beilegung des griechiſch-bulgariſchen
Zwiſchenfalls

Telegraphiſche Meldung.)
London, 31. Juli.

Nach einer amtlichen Bekanntgabe in Athen hat der
dortige bulgariſche Geſchäftsträger der griechiſchen Regierung
eine Note überreicht, die die bulgariſche Darſtellung des jüng-
ſten uſammenſtoßes an der bulgariſch- griechiſchen Grenze ent-
hält, in deſſen Verlauf ein bulgariſcher Unteroffizier von einem.

iechiſchen Soldaten getötet worden war. Die griechiſche
tegierung hat erklärt, daß ſie die bulgariſchen Vorſchläge für

eine Behandlung des Falles nach dem griechiſch bulgariſchen
Uebereinkommen, wie es vor zwei Jahren von dem ſchwediſchen
Kommiſſar des Völkerbundes entworfen worden war, an
nehm e. Der Vorfall wird, wie man erwartet, keine weiteren
ernſten Folgen für die bulgariſch- griechiſchen Beziehungen mit
ſich bringen.

Deutſchland und China
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 31. Juli.
„Berliner Tageblattes“ aus

Schanghai iſt der deutſche Geſandte von Peking ins
Jangtſegebiet abgereiſt. Die chineſiſche Preſſe verfolgt
dieſe Reiſe aufmerkſam und bringt ſie mit der Frage der An
erkennung Nankings durch Deutſchland in Zuſam-
menhang. Die Anerkennungsfrage beſchäftigt die öffentliche Mei-
nung lebhaft auch aus internen Gründen. Nachdem Amerika
mit der Unterzeichnung des Zolltarifabkommens das diplomatiſche
Eis gebrochen hat, wird die Anerkennungsfrage von Ausländern
vielfach als akademiſch bezeichnet.

Nach einer Meldung des

4Die Rückfahrt der „Monte Cervantes“
geſichert

(Tel-graphiſche Meldung.)
Hamburg, 31. Juli.

Nach den am Dienstag bei der HamburgSüdamerikaniſchen
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft vorliegenden Meldungen wird das
Motorſchiff „Monte Cervantes“ nach beendeter Reparatur am
Mittwoch ſeine Rückreiſe mit den Paſſagieren an Bord über
Hammerfeſt antreten. Vorſichtshalber wird das Schiff
bis Hamburg von dem ruſſiſchen Eisbrecher „Kraſſin“ und
danach von dem großen deutſchen Bergungsdampfer „See-
falke“ begleitet werden. Außerdem fährt der Hapag-
dampfer „General Belgrano“ der „Monte Cervantes“
weiter entgegen, bis die Nachricht eingetroffen iſt, daß die „Monte
Cervantes“ Spitzbergen verlaſſen hat.

Feuilleton
Halle, 1. Auguſt.

Das Geheimnis des Rubinglaſes
Bekanntlich gibt es eine Anzahl von Techniken, die trotz

des induſtriellen Aufſchwunge der Gegenwart verloren gegangen
ſind und noch nicht wiedergefunden werden konnten. Zu ihnen
gehört als merkwürdigſtes Beiſpiel die Herſtellung der wunder
baren Goldrubingläſer, die als „rotes Kupferglas“ zu den viel
bewunderten Erzeugniſſen phönigiſcher Glasſchmelgerei gehörten
und im ganzen Altertum zu außerordentlichen Preiſen geſucht
waren.

Mit dem Erlöſchen der antiken Kultur ging die Kunſt
ihrer Herſtellung verloren, bis der Bevliner Alchimiſt Kunckel
von Löwenſtern, der auf der Pfaueninſel bei Potsdam arbeitete,
kurz nach dem Dreißigjährigen Kriege das Rezept aus eigenem
wiederfand. Die von ihm hergeſtellten „Kunckelgläſer“ werden
noch jetzt als Schätze von Muſeen und Sammlungen gehütet,
denn mit ihrem Herſteller erloſch das Geheimnis neuerdings,
und man konnte bis zur Gegenwart nur Rubingläſer darſtellen,
die in dickeren Schichten ſchwärzlich, bei 4 bis 5 Millimeter
Dicke ſogar ſchon undurchſichtig waren. Wohl gelang 1888 eine
ſtarke Verbeſſerung, aber die volle Wiederentdeckung des Rubin
glaſes iſt erſt jetzt geglückt, ſeit dem die Phyſik ihre moderne
Theorie von dem kolloidal. Zuſtand der Materie aufgeſtellt hat.

Man verſteht hierunter die Tatſache, daß ſich Metalle (und
vermutlich alle Stoffe) in ſo fein verteilten Zuſtand bringen
laſſen, daß ſie durch die maßlos geſteigerte Oberflächenenergie
neue, in der gewöhnlichen Daſeinsform unbekanne Eigen-
ſchaften annehmen.

So nimmt Chlorgold, wenn man es außerordentlich ver
dünnt und mit einer Glasmaſſe verrührt, jene merkwürdige,
ben der Rubinglasfabrikation benutzte Eigenſchaft an, zuerſt
völlig farblos zu bleiben, dann aber, wenn das Glas bis zum
Weichwerden erhitzt wird, dieſem plötzlich eine unbeſchreiblich
farbenſatte Rubinfärbung zu verleihen, die nicht mehr vergeht.

Die Entdeckung des Ultramikroſkopes, das bekanntlich Ver
größerungen auf das Zehn bis Zwanzi tauſendfache erlaubt,
gab den vollgültigen Beweis für die Richtigkeit dieſer Anſicht
Das Gold iſt im u n in unendlich feiner Verteilung vor
handen; die eingelnen Teilchen beſitzen dabei eine Maſſe, die
nach neueren Meſſungen noch geringer iſt als ein Billionſtel
Milligramm.

Dieſes Feld der Forſchung war aber ganz unerwartet noch
in einer adderen Richtung fruchtbar. Denn es ſtellte ſich heraus,
daß das Rubinglas eigentlich ein künſtlicher Edelſtein iſt, da auch
die echten Rubine nur ein Kolloid als Färbeelement enthalten.
Dasſelbe gilt für alle anderen farbigen Edelſteine. Schon iſt feſt
geſtellt, daß die ſchöne blaue Farbe der Saphive durch kolloidales
Kobaſt zuſtandekommt. Es iſt daher möglich, daß es nach einiger
Zeit auch Saphire, Smaragde, Topaſe in Geſtalt von Gläſern
und keramiſchen Ergeugniſſen geben wird.

R. H. Francé.

Ein deutſcher Wohltäter am La Plata
Der Deutſch Argentinier Friedrich Kozel, der unlängſt

in Buenos Aires geſtorben iſt, hat in ſeinem Teſtament für
die deutſchen Einrichtungen in Buenos Aires Stiftungen
gemacht, wie ſie taträchlich bisher ſehr ſelten vorgekommen ſind.
So hat er 100 000 Peſos zur Verteilung an die deu t-
ſchen Schulen beſtimmt und ebenfalls 100 000 Peſos
dem Deuiſchen Hoſpital vermacht. Dem Deutſchen
Klub wurden weitere 100 000 Peſos mit der Beſtimmung
hinterlaſſen, daß jeweils am 3. November, dem Geburtstage des
Verſtorbenen, aus den Zinſen des Kapitals ein Feſt zu veran
ſtalten iſt. Darüber hinaus hat er aber auch dem Verein
zum Schutze germaniſcher Ginwanderex', der
Deutſchen Vohltätigkeitsgeſellſchaft“ und

anderen Vereinigungen erhebliche Gelder überlaſſen. Die für
die deutſchen Organiſationen beſtimmten Summen betragen nach
dem, was man hört, faſt 54 Millionen Mark. Wenn ge
legentlich nur allzuleicht über die vorwiegend materielle Ein
ſtellung des Ueberſeedeutſchums geklagt wird, ſo iſt dieſes edle
Teſtament wieder ein Beweis dafür, daß ſolche Urteile als
vorſchnell abzulehnen ſind. Friedrich Kozel hat ſich durch
ſeine hochherzigen Stiftungen ein ehrendes Denkmal geſichert,
ſein Name wird unter dem Deutſchtum am La Plata und auch in
der Heimat nicht vergeſſen werden.

Der Münchener Landſchaftsmaler Crodel Der bekannte
Münchener Landſchaftsmaler Prof. Paul Eduard Crodel iſt auf
ſeinem be n nen Der bei Dietramszell mitten in
einer Arbeit an einem Herzſchlag unerwartet 1862

in Kottbus geboren, ſtudierte er bei Hagen in Weimar und bei
Baiſch in Karlsruhe. Später ſiedelte er nach München über, wo
er auf der Jnternationalen Glaspalaſtausſtellung 1909 die gol-
dene Medaille errang. Die Münchener Pinakothek, die Weimarer
Ehrengalerie, die Nationalgalerin in Stockholm, die Galerie der
Münchener Sezeſſion, deren Mitglied Crodel war, beſitzen Werke
von ihm, der beſonders die Schneelandſchaft als Meiſter ge
pflegt hat.

Blinddarmoperation
des Freiherrn von Hünefeld

(Teleg aphiſche Meldung.)
Berlin, 31. Juli,

Ozeanflieger Freiherr von Hünefeld iſt am Montag
abend unter den Erſcheinungen einer akuten heftigen Blind-
d armentzündung in das Berliner WeſtSanatorium einge-
liefert und noch in ſpäter Abendſtunde operiert worden. Bei
der Operation zeigte ſich der Entzündungsprozeß bereits ziem
lich weit vorgeſchritten. Das Befinden des Kranken iſt
nach einer leidlich verbrachten Nacht bis jetzt im ganzen zu-
friedenſtellend

Zwei Brüder verſchüttet
Telegraphiſche Meldnna.'

z. Heiligenſtadt, 31. Juli.
Am Dienstag nachmittag wurde in einem Mergelbruch vor

der Stadt ein herrenlos herumſtehendes Geſpann beobachtet,
Man vermutete, daß die Begleiter von herabſtürzenden Erdmafſſen
verſchüttet ſein könnten. Leider beſtätigte ſich der Verdacht
nur allzubald, denn die Nachgrabungen ergaben, daß die
Gebrüder Hermann und Peter Blaſe aus Güntherode
verſchüttet und erſtickt waren. Der bald anweſende Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Eine Gerichtskommiſſion war
ſofort zur Stelle, um die Urſachen des Unglücks feſtzuſtellen.

Engelhardt Dritter im 800-Meter-Lauf
Frl. Robinſon-USA gewinnt die 100 Meter.

Telegraphiſche Meldung.)
Amſterdam, 31. Juli,

Der Dienstagnachmittag brachte zwei weitere wichtige Ent
ſcheidungen der leichtathletiſchen Konkurrenzen der olympiſchen
Spiele. Unter rieſiger Spannung des Publikums wurden zu
nächſt die 806 Meter der Herren ausgetragen, die der
Sieger von 1924 in Paris, Lowe-England, ſehr ſicher in
1: 51,8 gewann. Den dritten Platz belegte der Berliner
Engelhardt ganz knapp hinter dem Schweden Bylehn.
Die Favoritten Hahn USA. und Martin Frankreich endeten
unplaziert.

Die 100-Meter-Frauenent ſcheidung nahn
keinen einwandfreien Verlauf, da ſich der deutſche Starter,
Miller-Nürnberg, gezwungen ſah, zunächſt die Kanadierin
Cook und dann die Deutſche Schmidt wegen Fehlſtartz
herauszuſtellen. So ſiegte Frl. Robinſon- Amerika in 122
vor der Kanadierinnen Roſenfeld und -Smith ſowie der
Berlinerin Steinberg, die alle nur um Zentimeter hinter
der Siegerin lagen.

Von deutſchen Hochſchulen
Berlin.

Wie wir hören, iſt der Photochemiker, nichtbeamtete außer
ordentliche Profeſſor für Photochemie an der Berliner Teq-
niſchen Hochſchule, Dr. Erich Stenger, zum Bibliotheke
rat an der Preußiſchen Staatsbibliothek in Berlin ernannt wor
den. Dr. Stenger war ſtändiger Aſſiſtent am photochemiſchen
Laboratorium der Berliner Hochſchule. Seine „Neuzeitlichen
photographiſchen Kopierverfahren“ ſind in mehreren Auflagen
verbreitet.

Köln.
Die philoſophiſche Fakultät der Univerſität Köln hat dem

Kommerzienrat Dr. jur. Albert Ahn zu Köln, dem Vorſitzenden
des Vereins Rheiniſcher Zeitungsverleger und der Arbeitsgemein
ſchaft der Rheiniſchen Preſſe, welcher zugleich als Vorſitzender des
Verwaltungsrates der Verſorgungsanſtalt der Reichsarbeiks
gemeinſchaft der deutſchen Preſſe und als Mitglied des Vor
ſtandes des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger in Berlin weit
über die Rheinprovinz hinaus die Bedeutung der Preſſe und ihre
ſoziale Sicherung förderte, auf Grund ſeiner Verdienſte um die
die Entwicklung des deutſchen Zeitungsweſens, in beſonderer
Würdigung ſeiner großen Arbeit für den Aufbau der Inter
nationalen Preſſeausſtellung in Köln im Jahre 1928, Würde und
Rechte eines Doctor philoſophige honoris cauſa verliehen.
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Drei neue Privatdozenten haben ſich in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität Köln habilitiert: für das 727 der
Philoſophie Dr. phil. Robert Heiß mit einer Schrift Das Ge
ſetz der negativen Selbſtbezüglichkeit“ und einen Probevortraz
über „Die pſychiſche Dynamik und die Grenze der typiſierenden
Betrachtungsweiſe“, für das Fach der techniſchen Phyſik Dr. phil.
Laſſen, Aſſiſtent am Jnſtitut für techniſche Phyſik, mit einer
Schrift „Ueber die Joniſation der Atmoſphäre und ihren Ein
fluß auf die Ausbreitung der kurzen elektriſchen Wellen der
drahtloſen Telegraphie“ und eines Probevortrages über „De
elektriſche Feſtigkeit feſter Dielektrika“ und für das Fach der
engliſchen Philologie Dr. Ernſt Philippſon auf Grund einer
Schrift „Germaniſches Heidentum bei den Angelſachſen“ und
eines Probevortrages „Walt Whitman“.

München.
Zwei neue Privatdozenten ſind in der theologiſchen Faku

tät der Univerſität München zugelaſſen worden: der Prieſter
Dr. Joſef Freundorfer s Biſchofsmais) für das FaDr. Joſef Freundorfer (aus BViſchofsmais) für das
der neuteſtamentlichen Exegeſe und der Prieſter Dr. Michael
Schmaus (aus Oberbaar) für das Fach der Dogmatik
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ß Halle, 1. Auguſt.
Die Klauſel „freibleibend“

verſtößt gegen die guten Sitten
Wenn nicht beim Vertragsabſchluß auf ſie hingewieſen
Sehr häufig enthalten Beſtellzettel, die von Reiſenden
Abſchlußvollmacht dem Kunden zur Unterſchrift vorgelegt wer

n die Klauſel „Preiſe freibleibend“.
W Berliner Jnduſtrie- und Handelskarimer hat hierzu in

en Gutachten bemerkt, daß die Berufung auf dieſen Vermerk
m en die guten Sitten und die kaufmänniſchen Gepflogen-
n verſtößt, daher nichtig iſt (vergleiche 138 des Bürgerlichen
e huches: Nichtigkeit eines Rechtsgeſchäftes, das gegen die

n Sitten verſtößt), wenn nicht ausdrücklich bei der
urr eichnung des Beſtellſcheines auf den Vermerk hinge-

n worden iſt. Wer alſo durch einen Reiſenden mit Ab-igpellmacht zu feſten Beſtellungen annimmt, iſt ver-
fuchtet, die Leiſtung, d. h. ieferung der Ware, gemäß der
reinbarung zu bewirken und kann ſich nicht darauf berufen,
r ſeine gedruckten Beſtimmungen auf dem Beſtellzettel die
Mufet „Preiſe freibleibend“ enthalten. Dieſe Klauſel iſt, wie
räutert, nur bindend, wenn ausdrücklich auf dieſelbe hinge-
pieſen worden iſtl

Es bleibt allerdings abzuwarten, ob ſich auch die Ge
icht e auf den Standpunkt der Berliner Handelskammer ſtellen;
en ſie ſind keineswegs an die Gutachten der Handelskammern
ehunden. Jmmerhin käme unter Umſtänden eine Anfechtung
es Vertrages wegen Jrrtums im Sinne des S 119 des Bür-
erlichen Geſetzbuches in Betracht, ſo daß man zwar vom Ver-
age loskommt, aber ſchadenserſatzpfli ch t i g (ſog. „nega-
wes Vertragsintereſſe“) wird.

Ein Opfer der vielzuvielen Jnſtanzen
im Fürſorgeweſen

Die eine Behörde verwies ſtets zur anderen.
Unſere Zeit bringt es mit ſich, daß neben dem Wohnungsamt

m meiſten das Fürſorgeamt in Anſpruch genommen wird.
denn wen drückt in dieſen Tagen nicht irgendwo der Schuh? Und
bhilfe tut oft genug dringend Not. Aber das Fürſorgeamt iſt
ne Behörde, und ſie arbeitet ſtreng nach dem Buchſtaben
ihrer Verordnungen. Da müſſen, bevor geholfen wird, alle mög-
ſchen Formulare ausgefüllt werden, daß ſchon manchem bei dem
jangen Warten die Galle überlief.

So erging es auch der Frau L. Unermüdlich hat ſie
9 Jahre hindurch Kohlen ausgetragen. Die Sorge für eineb emlie ligt auf ihr. Jhr i orben,
ſett liegt ihr Schwiegerſohn im Sterben. Vier ältere Stiefkinder
hat ſie zu ernähren, zwei eigene leben von ihrem Verdienſte Die
Krankenpflege hat nun die Frau überanſtrengt. Der Arzt
et dringend: „Ausſpannen!“ Da aber iſt es ihr nicht mehr mög-
ſich Geld genug zu ſchaffen. Der Hunger ſteht vor der Tür.

Wozu iſt das äe e da? Ein einmaliges Dar
ehn braucht ſie in ihrer Not. Sie trägt der Fürſorgerin ihr

Leid vor. Und die Antwort? Wir müſſen Jhnen einen roten
Schein aushändigen. Mit dem gehen Sie zum Arbeits
amt, das Jhnen Arbeit nachweiſen wird. Falls Sie dort keine
Arbeit bekommen, kommen Sie wieder.“ Arbeit? Arbeit hat die
geplagte Frau mehr, als ſie leiſten kann. Wie ſie nun merkt, daß

ſe warten muß, ſie, enſeigt die Erbitterung in ihr auf. Und ſie muß ihr Luft
machen. Der Mund geht ihr über; und im nächſten Augenblick
hat die Fürſorgerin eine Ohrfeige erhalten, die von den
arbeitsharten Händen wohl nicht gerade ſanft ausgefallen iſt. Mit
einigen ſchnöden Worten verläßt dann die Frau das Zimmer,
kaum mehr wiſſend, was ſie tat.

Die ſofort angedrohte Anzeige erfolgte. Der Staats
anwalt beantragte eine Geldſtrafe von 50 Mark. „Das kann
ich nicht bezahlen, ſoviel verdiene ich nicht!“ fuhr die Angeklagte
auf. Aber Strafe mußte ſein. Doch das Gericht berück-
ſichtigte weiteſtgehend die Notlage der Frau, aus der
heraus ſie zu der „Mißhandlung und Beleidigung' gekommen
war, und erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von
P Tagen, die auf drei Jahre ausgeſetzt wird. Außerdem er-
hielt die Fürſorgerin die Befugnis, das Urteil auf Koſten der An
geklagten in einer hieſigen Zeitung zu ver öffentlichen.

Das Urteil, ſo wie es gefällt wurde, iſt zweifellos ge-
recht, ſoweit es nur irgend gerecht ſein konnte. Die geohr-
feigte n allerdings wird mit Recht anderer
Anſchauung ſein. Sie und ihre Kolleginnen aber kann kein Ge-
richt vor ähnlichen Vorkommniſſen ſchützen. Hier müſſen und
zwar möglichſt raſch behördliche Maßnahmen er-
folgen, die aufräumen mit den vielzuvielen Jnſtanzen.

Ferienkinder kehrten heim
Aus dem Harzheim des „Vereins für Volkswohl“

Anm vergangenen Sonnabend nachmittag um 12.36 Uhr kehrte
de muntere Kinderſchar von Knaben und Mädchen im Alter
von 6 bis 14 Jahren, die der hieſige „Verein für Volkswohl e. V.“

Vorſitzender Kaufmann Walter Aßmann, Gr. Ulrichſtr. 49
in dieſem Jahre in ſeinem Heim in Güntersberger am

Larz einen Sommeraufenthalt gewähren konnte, zu
rück Für den Vorſtand des „Vereins für Volkswohl“, wie für die
Eltern und Freunde war es eine große Freude, die friſch aus
ſchenden, braungebrannten Kinder von all den Herrlichkeiten er
Khlen zu hören, die ihnen der Aufenthalt im Harz gebracht hatte.
VNit frohem Wunſche a Wiederſehen im nächſten
jahre verabſchiedeten ſich die Kinder von ihren Führern.
r „Verein für Volkswohl“ hat mit der Einrichtung dieſer
eommeraufenthaltsmöglichkeit für Kinder einem ſtark auftreten-
den Bedürfnis Abhilfe geſchaffen.

Erleichterung des Kutoverkehrs im harz
J dem reizvoll gelegenen Wolfsbachtale liegt die Wolfs

dachmühle, die ſeit r ein beliebtes Ausflugsziel im Harz
i das man von Hohegeiß aus, dem höchſtgelegenen Kurort des
darzes, bequem erreichen kann. Es iſt allgemein ſehr begrüßt
vorden, daß jetzt die Forſtſtraße nach der Wolfsbachmühle
für Perſonengutos aller Art freigegeben iſt, auch
für große Geſellſchaftswagen. Auf dem Klingenraſen in Neu

iadt (Südharz) iſt übrigens ein Löns-Gedenkſtein er-
richtet worden.

Silberne Hochzeit. Am heutigen Mittwoch feiert der Kauf
mann Otto Kaiſer mit ſeiner Ehefrau in der Kruckenberg-
kraße 104 das Feſt der ſilbernen Hochzeit.

wenn eWohin gehe ich heute?
Walhalla: „Sieh mal guck“, die neue Revue (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Fräulein Chauffeur“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Ulrichſtraße „Das Karuſſell des Todes“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Die Liebe vom Zigeuner ſtammt“

4, 6.10, 8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Der Unbekannte“ (4, 6.15, 8.20).
Sennhyrs: Der Piccolo vom „Goldnen Löwen“ (4.30, 6.30,

Rodernes Theater: Das neue Eröffnungs- Programm (59).

Jhr Vater iſt kürzlich geſtorben, und

Bewahrt enre Ferienerholung!
Haushälteriſches Umgehen mit der aufgeſammelten neuen Kraft bewahrt vor ihrem frühzeitigen Verbrauch

Herr Meier, Prokuriſt eines halleſchen großen Haufes, hat
vier Wochen Sommerurlaub nach Norderney gehabt.
Er hat der Gattin verſprechen müſſen, in dieſen dreißig
Tagen nicht ans Geſchäft zu denken und nur ſeinem
Vergnügen und ſeiner Geſundheit zu leben. Er hat ſein Ver-
ſprechen gehalten.

Aber bereits in der Eiſenbahn beginnt er, ſich mit
wilder Wut in das Handelsblatt der „Halleſchen Zeitung“, di
er ſich ſelbſtverſtändlich an die Nordſee hatte nachſchicken laſſen,
zu vertiefen. Bald nimmt er das Notizbuch vor und rechnet.
Er rechnet immer noch, als der Zug in Halle einfährt,
und etwas zerſtreut umarmt er Gattin und Kinder, denn die
neuen Metallpreiſe gehen ihm nicht aus dem Kopf. Er ſchläft
unruhig und geht bereits um 7 Uhr früh am nächſten Morgen
ins Geſchäft. Hier ſtürzt er ſich mit einem Hechtſprung mitten
in die Arbeit. Er ſchuftet ohne Pauſe durch bis um
5 Uhr, wo ſeine Sekretärin erklärt, nunmehr Schluß zu machen.
Er ſchickt ſie brummend nach Hauſe und fängt nun erſt recht an,
zu arbeiten. Gegen zehn Uhr kommt er in ſeine Wohnung, aber
nicht, ohne ſich ein paar Kontobücher mitgebracht zu haben,
denen er nach viertelſtündigem Abendbrot ſeine ganze Aufmerk-
ſamkeit bis um 81 Uhr nachts widmet. So verlaufen die
nächſten Tage und nach einer Woche ſitzt bereits wieder

derſelbe abgegrbeitete, hyſteriſche und nervöſe Mann

hinter dem Pulte, als der Herr
Norderney fuhr.

Dieſer Mann

Meier vor wenigen Wochen nach

iſt ein Narr, werden Sie ſagen Aber
Hand aufs Herz: machen Sie es denn ſoviel anders als er?
Stürzen Sie ſich nicht mit dem Bewußtſein, neue' Kräfte
geſammelt zu haben und die Arbeitefähigkeit eines Jünglings z
beſitzen, ſowie Sie aus Jhrem Urlaub kommen, mit geradezu

fanatiſcher Wut ins Geſchäft? Als ob Sie nachholen
müßten, was Sie ihrer Meinung nach in den paar knappen Er-
holungswochen verſäumt haben!

Man hat nichts verſäumt! Wenn man ein nur halbwegs
vernünftiger Rechner und ein ganz klein wenig Lebens-
künſt ler iſt, dann wird die Arbeit des Jahres ſo aufgebaut,
daß die vier Wochen Sommerrei'e von vornherein als Ferien
mitkalkuliert wurden. Die Vettern überm Kanal wiſſen
es ſchon längſt, daß die Erholung für ihr Geſchäft nicht
weniger wichtig iſt als die Arbeit!

Man ſollte doch jenen törichten, unvermittelten Wechſel in der
Lebensweiſe vermeiden, der aus dem abſoluten Nichtstun ſofort
in die wütendſte Arbeit hineinführt! Wer klug iſt, wird
ſeine wenn ſie auf vier Wochen bemeſſen iſt, ein
wenig abkürzen und ſchon

vier oder fünf Tage früher nach Hauſe kommen.
Er wird einen Tag anwenden, um Körper und Geiſt dem ver-
änderten Milieu anzupaſſen, und dieſen erſten Tag als Rentier

Heimatſtadt verbringen. Am zweiten Tage kann man

ReiſeMelfe,

in der tdann ins Geſchäft telephonieren und ſich erkundigen, was los iſt.
Damit ſei aber die Tätigkeit des Vormittags ausgefüllt; am
Nachmittag mache man einen Ausflug in die Umgebung,
in die Dölauer Heide oder an der Saale hin, und komme,
die Lungen voll guter Luft, ſpät abends wieder. Am dritten
Tag gehe dieſer wahre Lebenskünftler auf ein oder zwei Stunden
in ſein Bureau, horche hierhin und dorthin, er hüte ſich aber,
wirklich zu arbeiten, Konferenzen abzuhalten und Geſchäftsbücher
nachzuprüfen. Am nächſten Tage kann er wirklich anfangen,
wieder da zu ſein und mit voller Kraft zu ſchuften. Man be.
gefolge den Rat und man wird ſehen, daß dieſer gemächliche
Nebergang die in vier Bummelwocheny gewonnene Erholung
auf mindeſtens ein Vierteljahr erhält! w.

Landwirtſchaft und Leibesübungen
Auch der Landwirt ſoll Sport treiben!

Wie? Will man wirklich nun auch noch den ſprichwörtlich
geſunden und urkräftigen Landmann verführen, ſich dieſe brok-

loſen Künſte zu eigen zu machen? Was ſoll die Landjugend mit
dieſen überflüſſigen Erfindungen des Städters? Die hat doch
wahrlich friſche Luft und Bewegung in Hülle und Fülle. Darum
fort mit dieſen Spielereien! Der junge Landmann hat anderes
und beſſeres zu tun. Gewiß, dem licht- und lufthungrigen
Stadtmenſchen mag's gut tun. Auch dem, der ſein Tagewerk im
engen Arbeitsraum an der Maſchine verrichtet. Aber
Ja, auch in dieſen Gedankengängen, die ſo einleuchtend er-
ſcheinen auf den erſten Blick, liegt der Fallſtrick eines „Aber“
verſteckt; denn bei geruhigem Ueberlegen laſſen ſich doch manche
zwingende Gründe für die Notwendigkeit der Leibesübungen auf

die doch nicht mehr warten kann,

dem Lande geltend machen.

An friſcher Luft fehlt's dem Landbewohner nicht. An Sonne
hat er auch genug, oft mehr, als ihm erwünſcht fürs Tagewerk.
Und an Bewegung? Nein, auch davon iſt ihm ein gerüttelt
Maß zugemeſſen. Aber die Landwirtſchaft iſt Schwerarbeit
im wahrſten Sinne des Wortes, übergus anſtrengend,
immer lang anhaltend, in den ſauren Erntemonaten, in der
Haſt der Beſtellzeit vom grauenden Morgen bis zur ſinkenden
Nacht, iſt Arbeit, die ſtundenlang zu immer an Richtung, Zeit-
maß, Umfang und Stärke gleichen Bewegungen zwingt. Jſt oft
auch anſtrengendſte Verrichtung, die Ungeübte in kurzer Zeit
arbeitsunfähig machen kann. Dieſe hohen Leiſtungen bilden
wohl ſtarke Knochen, kräftige Sehnen, ſtahlharte Muskeln. Sie
bilden ſchon, aber ſie bilden meiſt einſeitig einige be-
ſonders ſtark beanſpruchte Muskelgruppen aus, die dadurch das
Uebergewicht bekommen und andere, ſchwächer bleibende
in ihrer Wirſamkeit hemmen. Harte, knollige Muskeln haben
wohl ſtarke Zug- und Hubkraft, dafür fehlt ihnen aber die
Schnellkraft, die Fähigkeit, bei raſchen und gewandten Be-
wegungen ſicher und zuverläſſig zu arbeiten. Einſeitige und
ſchwere Arbeit macht die Gelenkbänder und Sehnen hart und
wenig dehnbar. Einförmigkeit der Arbeitsbewegungen verurſacht
faſt immer die Geſtalt und Haltung veranſtaltende Gewohnheits-
haltungen. Der mit den meiſten Arbeiten verbundene Beuge-
zwang bewirkt notwendig Rundrücken und Bruſtkorbeinengung.

All dieſe Störungen im Gleichgewicht der Muskelkräfte
hindern die aufrechte Haltung, hemmen die freie Be-
wegung, machen ſteif, ſchwerfällig und ungeſchickt.
An dieſen Punkten der an ſich ſtarken Körperlichkeit eines Land-
bewohners ſetzt nun die Ausgleichs- und Geſchmeidigungsarbeit
geeigneter Leibesübungen ein, hilft die durch die
Werkarbeit entſtandenen Schäden beſſern und beſeitigen. Wenn
planmäßige Leibesübungen dich gerade und geſchmeidig machen,
willſt du auch noch dann die Leibesübungen verachten, deutſcher
Landmann?

Dem deutſchen Landmann rühmt man nach, daß er boden-
ſtändig und heimattreu ſei. Gibt es nicht ſo viele boden-
ſtändige Epiele, bei denen jeder frei und froh werden kann?
Dieſe Wohltaten, ſoll ſie heute die Landjugend entbehren? Tut
ihr nicht ebenſo wie den „Alten“ ſtraffe Körperzucht not?
Turnen und Sport ſind heute die einzige Möglichkeit,
unſerm Volke eine körperliche und ſeeliſche Wohltat
zukommen zu laſſen. Gönnſt du ſie deinem Sohne nicht, deutſcher
Landmann?

Und noch ein anderes! Je mehr die Maſchine die menſchliche
Arbeitskraft erſetzt, deſto höher ſind die Anforderungen
an Schnelligkeit, Geſchick und Sicherheit der
Bewegungen. Dieſes feine Zuſammenſpiel von Muskeln,
Nerven und Sinnen, das erſt die Grundlagen ſchafft für ſchnelle
und ſichere Bewegungen, iſt eine beſondere Segnung, die aus
regelmäßigen und planmäßigen Leibesübungen quillt. Könnten
nicht bei größerer Gewandtheit und ſchneller Entſchlußfähigkeit
des Einzelnen eine große Zahl von Unfällen vermieden werden,
die heute die Landwirtſchaft in hohem Maße belaſten?

Und noch ein Letztes! Wenn es nun einmal ſo iſt, daß der
Körper und das geiſtſeeliſche Jnnenleben voneinander abhänig
ſind, daß eins das andere beeinflußt, hemmen und ſtören kann,
wird dann nicht auch das Schwerfällige, Ungelenke und Un-
geſchickte des Körperlichen ſich widerſpiegeln in den Aeußerungen
unſeres geiſtſeeliſchen Seins? Wenn aber die Leibesübungen
ſtark, aufrecht, froh und anſtellig machen, lohnt da nicht ein
Verſuch, deutſcher Landwirt?

490 Nennungen
zu den halleſchen Pferderennen

Zu den am A., 5. und 12. Auguſt auf der halleſchen Rennbahn
ſtattfindenden Rennen liegen etwa 400 Nen nungen vor, ſo
daß eine gute Beſchickung der Rennen zu erwarten iſt.

Der Sport dürfte diesmal von beſonderem Jntereſſe ſein, da
Ställe, wie Oppenheim, Weil und Weinberg mit zahl-
reichen Nennungen vertreten ſind; außerdem ſind die auf unſerer
Rennbahn bekannten Ställe Opel, Heinz Stahl und Welp,
mit einer größeren Anzahl von Pferden zu erwarken.

Reit- und Fahrturnier in Kreuz
Verbunden mit der Hengſtſchau am 1. und 2. September.

Die Turnierleitung des Landgeſtüts Kreuz
hat ſoeben ihre Ausſchreibungen zum diesjährigen Reit-
und Fahrturnier mit der Hengſtſchau verbunden zur
Verſendung gebracht.

Das Reit- und Fahrturnier findet am Sonnabend,
dem 1. und Sonntag, dem 2. September, ſtatt, und ſieht Material-
eignungs- und Dreſſurprüfungen für Reitpferde, Eignungs-
prüfungen für Wagenpferde und Geſchäftsgeſpanne und
eine größere Zahl Jagdſpringen vor.

Die Eignungsprüfung für Geſchäftsgeſpanne iſt in
der Hauptſache für die Geſchäftswelt der Stadt Halle vor-
geſehen, und bietet die Möglichkeit zur Entfaltung einer wirk-
ſamen Refklame.

Jn dieſem Jahre werden eine Stehtribüne und erhöhte
Stehplätze für die Zuſchauer errichtet, ſo daß auch den Jnhabern
von Stehplätzen beſſere Sichtmöglichkeit bei den ſportlichen Vor
führungen geboten iſt.

Wie man im Vorjahre feſtſtellen mußte, war am Sonn-
tag der Eintritt zum Turnier bereits eine Stunde nach Be-
ginn wegen Ueberfüllung geſperrt; ſämtliche Tribünen- und
Sitzplätze waren ſchon am Sonnabend ausverkauft, und hlſele
Einlaßbegehrende mußten unverrichteter Sache enttäuſcht wieder
fortgehen. Es empfiehlt ſich deshalb, Tribünen- und Sitzplätze
unbedingt im Vorverkauf zu löſen.

Näheres iſt aus den demnächſt zum Aushang kommenden
Bekanntmachungen in den Straßenbahnen und an den
Plakatſäulen zu erſehen.

P. S. V. Halle P. S. V. Berlin
Der P. S. V. Halle hat ſich zum Beginn der neuen Spiel-

ſaiſon den mehrmaligen deutſchen Handballmeiſter, P. S. V.
Berlin, zum Sonnabend, dem 4. Auguſt, zu einem Freund-

ſchaftsſpiel verpflichtet. Das Spiel findet um 19 Uhr auf
dem neuen Sportplatz hinter der Roßplatzkaſerne ſtatt.

Auf die Aufſtellung und Spielſtärke beider Mannſchaften
werden wir noch näher eingehen.

Leichtathletiſche Kämpfe
des Tvp. Jahn Trotha

Am Sonntag herrſchte vom frühen Morgen an reges Treiben
auf dem Schulturnplatze in Trotha. Jahn-Trotha zeigte
wieder einmal, daß die Leiſtungen im Verein ſtetig ſteigen
die Kämpfe gliederten ſich in Drei- und Vierkampf für alle
Altersklaſſen in drei Stufen. Die Höchſtpunktzahl der erſten
Stufe im Vierkampf betrug: 86 P., 2. Stufe 95 P., 3. Stufe
59 P., im Dreikampf für Jugendturnerinnen Stufe I 51 P.,
Stufe II 95 P., Stufe III 59 P., im Dreikampf für Jugend-
turnerinnen Stufe I 51 P., Stufe II 49 P. Die Höchſtleiſtung im
Kugelſtoßen war 10,60 Meter, im Hochſprung 1,55 Meter und im
Weitſprung 5,20 Meter.
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S ihr Brueh
wird immer gröber, wenn Sie ein schlechtsitzendes und lästiges Bruchband
tragen. Durch soſche Bänder verschlimmert sich das Leiden und kann zur
Todesusache werden. (Es entsteht 6rucheinklemmung. die operiert werden
muß und den Tod zur Folge haben kann Fragen Sie Ihren Arzt. Hat
dieser eine Bandage verordnet, dann mub es in Ihrem Interesse lisgen, sich
meine äußerst bequen e, unverwüstliche Spezial-Bandage anfertigen zu
lassen. Durch Tag- und Nachttragen meiner Bandagen haben sich nach-
weislich Bruchleidende selbst geherlt.

Werkmeister A B. schreibt u a. „mein schwerer Leistenbruch ist geheilt.
Ich bin wieder in meinem 66ten Lebensjahre ein ganzer und glück cher
Mensch“! Landwirt Fr. St. schreibt u. a. „lch sehe mich genötigi, Ihnen
nach 2 Jahren meinen innigen Dank auszusprechen wurde ich ganz
befreit von meinem Leiden“.

Bandaben von RM an. Für Bruch- und Vorfall Leidende kosten-
los zu sprechen in; Halle a. s. Donnerstag 2. August von 8 bis 1 Uhr
im Hotel Grüner Baum“, Franckestr. 14. Merseburge 2. August von
2 bis 6 Uhr in „Mülhlers Hotel“. Risleben, 3. August von s dis 1 Uhr
im Parkhotel. Sangerhausen 83. August von 27, bis 7 Uhr im Hotel
Thüringer Hof.
K. Rutfing, Spezial-Bandagist, Köln, Kaiser-Wilh.- Ring 26.



Landwirtschaft Han
Die Kapitalquellen für die Anleihen

in Amerika
Die

Schon vor dem Kriege galt Amerika in vielfacher Hinſicht
als das Land der unbegrenzten Möglichkeiten. Dieſes Schlag-
wort ſaß ſo feſt im Bewußtſein des Europäers, daß alles, was
phantaſiebegabte Berichterſtatter über dieſes Land meldeten, von
vornherein als wahr hingenommen wurde. Der Zuſammen-
bruch der europäiſchen Wirtſchaft und die Verarmung der Alten
Welt waren begleitet von einem bisher beiſpielloſen wirt-
ſchaftlichen Aufſchwunge Amerikas, das als Haupt-
gewinner des Weltkrieges von einem Schuldnerland zum

größten Gläubigerland der Geſchichte
wurde. Die Hoffnung, daß mit Hilfe der amerikaniſchen Kapitar
kraft die europäiſche Wirtſchaft wieder aufgebaut werden könnte,
nährte noch den Glauben an den unerſchöpflichen Reichtum der
Vereinigten Staaten. Auch heute iſt in weiten Kreiſen Deutſch
lands noch die Vorſtellung lebendig, daß im Grunde jede euro
päiſche Kapitalnachfrage von der Union befriedigt werden kann.

Die enge Verbindung der deutſchen Wirtſchaft mit der
amerikaniſchen Finanzmacht läßt es angebracht erſcheinen, dieſe
Vorſtellungen wieder mehr dem natürlichen Maß der
tatſächlichen Verhältniſſe anzupaſſen. Jn wirtſchaftlichen
Dingen muß immer vor Ueberſchätzungen gewarnt werden. Man
überſchätzt aber die Kapitalkraft der Vereinigten Staaten,
wenn man glaubt, daß Amerika heute der weitaus größte, viel
leicht ſogar der einzige Kapitalgeber Europas und der Welt iſt.
Zu dieſer irrigen Annahme verführten wohl in erſter Linie die
rieſigen Anleiheſummen, die in Amerika nach dem Kriege auf-
genommen wurden. Dadurch mußte, oberflächlich geſehen, der
Eindruck erweckt werden, als ob die innere Kapitalbildung der
Union in ſo raſchem Tempo vor ſich ging, daß nicht nur der
eigene Finanzbedarf gedeckt, ſondern auch die übrige Welt mit
dem notwendigen Aufbaukapital verſorgt werden konnte.

Von amerikaniſcher Seite wurde ſchon vor langer Zeit
darauf hingewieſen, daß

die Anleihepolitik Amerikas auf Koſten des inneren Kapital
bedarfs getrieben wird.

Der hochkapitaliſtiſche Wirtſchaftsapparat der Vereinigten Staaten
muß dauernd gewaltige Kapitalmengen inveſtieren. Es beweiſt
ſchon eine große Kraftanſpannung, wenn dieſer heimiſche Kapital-
bedarf für den Wohnungsbau, für den techniſchen Ausbau der
Induſtrie und des Verkehrsnetzes und für die maſchinelle Aus
rüſtung der Landwirtſchaft, der früher zum großen Teil von
Europa befriedigt werden mußte, jetzt aus eigener Kraft
gedeckt werden kann. Die verhältnismäßig hohen Zinsſätze und
die Klagen der Landwirtſchaft über Mangel an
billigem Kapital zeigen den großen Umfang des eigenen Kapital-
bedarfs. Dieſe Tatſache kommt auch in den Unterſuchungen
über die amerikaniſche Zahlungsbilanz zum Ausdruck, die jährlich
vom Handelsdepartement unter Leitung von Herbert Hoover
herausgegeben werden. Woher nimmt nun die amerikaniſche
Finanzwelt das Kapital, das ſie dem Auslande leiht?

Nur ein kleiner Teil der ausgeliehenen Kapitalien ſtammt
aus der inneren Kapitalbildung Amerikas.

Die hohen ausländiſchen Zinsſätze ziehen ihn vom eigenen
Markte ab; auch wirtſchaftliche Gründe wie Erſchließung neuer
Märkte und die Steigerung der Kauffkraft alter Abſatzplätze für
amerikaniſche Waren ſpielen dabei eine große Rolle. Der größte
Teil des amerikaniſchen Leihkapitals fließt aber Amerika ſelbſt
aus dem Auslande zu. Wallſtreet ſelbſt ſtellt einen großen
Umſchlagsplatz fremder Kapitalien dar. Amerika führt nicht nur
gewaltige Kapitalſummen aus, ſondern auch ein. Und dieſe
rieſige Kapitaleinfuhr, die aus allen Teilen der Welt, vor allem
aber aus Europa und Kanada kommt, ermöglicht Wallſtreet
die ausgedehnte Weltfinanzierung.

Nach den Unterſuchungen des Handelsdepartements, die, wie
ſolche Berechnungen, nur Annäherungswerte geben, wurden 1926
der geſamte Ueberſchuß der Handelsbilanz und die
Erträgniſſe der im Auslande arbeitenden Kapitalien (619 Mil-
lionen Dollar) durch die Ausgaben der amerikaniſchen Reiſen

ereinigten Staaten leihen zum Teil fremde Gelder wieder aus
allſtreet als verteuernde Zwiſchenſtation europüiſcher Kapitalien

den im Auslande und die Geldſendungen der Ein-
wanderer in die alte Heimat bis auf rund 60 Millionen Dollar
aufgebraucht. Jn dieſem Jahre lieh Amerika aber annähernd
2 Milliarden Dollar dem Auslande. Jm Jahre 1927 wurden
2685 Millionen Dollar ausländiſche Anleihen in der Union
untergebracht; von dieſer Summe ſtammten nach den amtlichen
Berechnungen 665 Millionen aus der eigenen Kapitalreſerve,
der größte Teil alſo

aus der Kapitaleinfuhr
und der Auszahlungspraxis der amerikaniſchen Finanzwelt.

Von den in Amerika aufgenommenen lang- nud kurzfriſtigen
Anleihen bleibt nämlich ein Teil als Guthaben bei den
amerikaniſchen Banken ſtehen. Dieſe Bankguthaben decken
ſpäter fällig werdende Zahlungsverpflichtungen und dienen auch
als Deviſenunterlage ſowohl für die Geldſchöpfung der aus-
ländiſchen Notenbanken als auch für die innere Kreditſchöpfung
überhaupt. Mit dieſen Bereitſchaftsgeldern, die für
Ende 1926 vom Handelsdepartement auf 1 443 Millionen Dollar
geſchätzt wurden, arbeiten die Banken weiter. Es iſt
anzunehmen, und wird auch vom Handelsdepartement nicht be-
ſtritten, daß in dieſen Berechnungen Fehler enthalten ſind, ſo
daß von dieſer Summe größere Abſtriche gemacht werden können;
ſicher iſt aber, daß die Bereitſchaftsgelder den amerikaniſchen
Banken die Aüsdehnung ihrer Anleihepolitik erleichtern. Die
eigentliche

Kapitaleinfuhr nach den Vereinigten Staaten
vollzieht ſich aber auf folgenden Wegen: Jn den letzten Jahren
werden die in allen Teilen der Welt nach ſicheren Anlagen
ſuchenden Vermögen in amerikaniſchen Werten angelegt. Jm
Jahre 1926 waren es 668 Millionen, 1927 über 919 Millionen
Dollar. Dieſe Summen ſtammen überwiegend aus Kanada
und Europa, wo beſonders London und Amſterdam die Ver
mittlungsarbeit übernommen haben. Daneben werden die in
Amerika auf Dollarwährung geſtellten und in der Union
emittierten ausländiſchen Wertpapiere von den Aus
ländern in großem Umfange zurückgekauft. Vor dem
Kriege war etwa 5--6 Milliarden Dollar Auslandkapital in
Amerika inveſtiert, das jedoch zum größten Teil während
des Krieges in amerikaniſchen Beſitz überging. Jnzwiſchen
bildeten ſich in allen Teilen der Welt wieder größere Ver
mögen, die
aus Sicherungsgründen auf verſchiedene Länder verteilt werden,
wobei natürlich die Staaten mit gefeſtigten wirtſchaftlichen und
politiſchen Verhältniſſen größere Anziehungskraft ausüben. Nach
den Unterſuchungen des Handelsdepartements waren 1927 bereits
wieder annähernd 4 Milliarden Dollar Ausland-
kapital in den Vereinigten Staaten angelegt. Allerdings
beträgt die private amerikaniſche Kapitalanlage im
Auslande zwiſchen 11,5 und 13,5 Milliarden Dollar, wovon 4,3
bis 5,2 Milliarden auf Lateinamerika, 8,2 bis 8,7 Milliarden auf
Europa, 3 bis 3,5 Milliarden auf Kanada und Neufundland und
rund 1 Milliarde auf Aſien, Auſtralien und die übrige Welt
entfallen. So gewaltig dieſe Zahlen erſcheinen, ſo fallen die
4 Milliarden Auslandskapital immerhin ſtark ins Gewicht; ſie
laſſen jedenfalls erkennen, daß bei der amerikaniſchen Kapital-
l die Kapitaleinfuhr eine nicht unbeträchtliche Rolle ſpielt,
und daß
auch außerhalb Amerikas die Kapitalbildung Fortſchritte macht.

Die Berechnungen des amerikaniſchen Handelsdepartements
zeigen jedenfalls, daß die Kapitalmacht der Union für aus
ländiſche Kredite nicht unbegrenzt iſt und nicht überſchätzt
werden darf. Jeder Jrrtum darüber kann eines Tages zur
folgenſchweren Enttäuſchung führen. Die wirtſchaftliche und
politiſche Befeſtigung der europäiſchen Verhältniſſe wird den
internationalen Kapitalſtrom, der grenzenlos durch alle Erdteile
fließt, hoffentlich wieder mehr nach Europa lenken, ohne
vorher die den Kredit verteuernden Zwiſchen-
ſtationen paſſiert zu haben. Dr. Arthur Ly.

GGOG“LT ne eaer,[, nennenDie Steuern im Auguſt
Der Steuerabzug vom Arbeitslohn für die Zeit

vom 16. bis 31. Juli iſt am 6. Auguſt, für die Zeit vom 1. bis
15. Auguſt am 20. Auguſt in bar oder durch Ueberweiſung an
die Finanzkaſſe abzüführen. Die vom Reichstag beſchloſſene
Lohnſteuer- bzw. Einkommenſteuerſenkung iſt nach Zu-
ſtimmung des Reichsrates Geſetz geworden. Jn Wirkſam-
keit treten dieſe Aenderungen am 1. Oktober d. J. Voraus-
ſichtlich in den erſten Tagen des Monats September erſcheinen
amtliche Lohnſteuerabzugs -Tabellen, aus denen für jeden
Lohnbetrag und für jeden Familienſtand die Lohnſteuer ohne
nähere Berechnung erſehen werden kann. Die neue Lohnſteuer-
ſenkung beträgt gegenüber der letzten Senkung monatlich höch
ſtens eine Mark; eine weitere für den Herbſt in Ausſicht ge
nommene Steuerſenkungsaktion bringt vorausſichtlich auch eine
Herabſetzung der Realſteuern. (Hoffen wir nicht zu
früh! Die Schriftleitung.)

Ein Erlaß des Reichsfinanzminiſters zur Umſatzſteuer-
veranlagung der Landwirte für das Wirtſchaftsjahr
1927/28 beſtimmt, daß die für die Umſatzſteuerveranlagung
1926/27 getroffenen Anordnungen auch für die Veranlagung
192728 gelten. Da die Landwirte vielfach an der friſtgemäßen
Abgabe der Steuererklärungen durch die Erntearbeiten verhindert
ſind, hat der Reichsfinanzminiſter die Finanzämter angewieſen,
Anträge auf Friſtverlängerung wohlwollend zu behan-
deln. Von Zwangsmaßnahmen (Pfändungen und Verwertung
von Gegenſtänden) iſt in der nächſten Zeit, insbeſondere vor
dem Verkauf der Getreide- und Hackfruchternte
abzuſehen, wenn nicht beſondere Gründe dafür vorliegen, daß
die Pflichtigen die Zahlungen verweigern, obwohl ſie zu Zah-
lungen oder auch zu Abſchlagszahlungen in der Lage ſind.

Am 15. Auguſt iſt eine weitere Vermögensſteuer-
Rate an die Finanzkaſſe abzuführen, deren Höhe ſich nach dem
im letzten Vermögensſteuerbeſcheid feſtgeſetzten Betrage rich-
tet. Nachdem die Vermögenserklärungen abgegeben ſind, iſt für
die Steuerzahler die Frage von Jntereſſe, ob das Finanzamt im
Laufe der Veranlagung vom einzelnen Steuerzahler die Ein
reichung eines Vermögensverzeichniſſes fordern kann.
Die Auffaſſung des Reichsfinanzhofs geht dahin, daß das Finanz-
amt vom Steuerpflichtigen dann ein Vermögensverzeichnis ver-
langen kann, wenn damit für den Steuerpflichtigen eine beſon-
ders umfangreiche und zeitraubende Arbeit nicht ver-
bunden iſt. Für die zur Zeit im Gange befindliche Veran
lagung zur Vermögensſteuer iſt ferner die Stellungnahme des

Reichsfinanzminiſteriums in der Frage des Stillegungs-
abſchlags bei Saiſonbetrieben beachtlich. Für
Saiſonbetriebe, deren Arbeitszeit in den Sommer fällt, bedeu
tete der bei der vorjährigene Veranlagung maßgebende Zeit-
raum (1. Oktober bis 31. März) inſofern eine Härle, als für dieſe
Sommerbetriebe ein Stillegungsabſchlag gar nicht in Betracht
kommen konnte. Der Reichsfinanzminiſter hat nunmehr dieſe
r und Steuerbehörden gleich unerquickliche Frage
ahin geklärt, daß der Abſchlag für ſaiſonmäßig benutzte Be

triebsgegenſtände zwar nicht ſchon deshalb beanſprucht werden
kann, weil die Gegenſtände nur während eines Teiles des Jahres
benutzt werden, daß er aber dann zugelaſſen werden muß, wenn
die en ſt ſebung ununterbrochen während der Hälfte der Saiſon
gegeben iſt.

An preußiſchen Steuern ſind am 15. Auguſt fällig:
1. die Gewerbeſteuer nach dem Ertrage: Entrichtung der
vierteljährlichen Vorauszahlung gemäß dem letzten Steuer
beſcheid; 2. die Gewerbekapital- bzw. Lohnſummen-
ſteuer: Entrichtung der vierteljährlichen bzw. monatlichen
Vorauszahlung 3. die Grundvermögensſteuer: Ent-
richtung bei nichtland wirtſchaftlichen Grundſtücken für Auguſt
1928, bei landwirtſchaftlichen Grundſtücken für das Vierteljahr;
4. de s z 29 ſt ß u e t rung für den Monat Auguſt
in Höhe von 12 rozent der Grundvermögensſteuer,nicht Ermäßigung beantragt iſt. Wunden ſolerg

Nach den Grundſätzen des Reichsfinanzhofes iſt die ſche n
kungswei ſ e Uebertragung von Grundſtücken, wie ſie na
mentlich zwiſchen Ehegatten vielfach üblich iſt, grunderwerbs-
ſteuer frei. Sobald jedoch perſönliche Hypothekenſchulden vom
Erwerber übernommen werden, iſt Grunderwerbsſteuer zu ent
richten. Uebernahme einer perſönlichen Hypothekenſchuld liegt
aber noch nicht in der in Uebergangsverträgen üblichen Klauſel,
daß die Laſten und Nutzungen von einem beſtimmten Tage an
auf den Beſchenkten übergehen.

Hauseigentümer können Ermäßigung dex Haus
zinsſteuer auch bei Verzinſung und Tilgung von Reparatur-
hypotheken beantragen. Vorausſetzung iſt jedoch, daß die Hy-
pothek ſeit dem 1. April 1927 aufgenommen iſt und daß die Zins
und Tilgungsbeträge nicht aus den in der Miete für großeJnſtandſetzungsarbeiten enthaltenen Hundertteilen der Friebens-

miete bzw. des Friedensmietwertes gedeckt werden konnten.
Außerdem muß der Hauseigentümer den Nachweis erbringen,
daß das Darlehen für notwendig gewordene große Jnſtand-
ſetzungsarbeiten verwendet worden iſt.

del Industrie
Wir berichten im Auszug:

Sechs Prozent Dividende bei der Stadtmühle Alsleben, v
der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der am 26. Septembg
abzuhaltenden Generalverſammlung die Verteilung einer Dih,
dende von ſechs Prozent vorzuſchlagen. Von der Verwaltun
wurde mitgeteilt, daß der Geſchäftsgang zurzeit befriedigend i

Kriſis in der Weißenfelſer Schuhinduſtrie. Der Jnduſtrie,
und Arbeitgeberverband der Stadt Weißenfelz
hat in Gemeinſchaft mit dem Schuhfabrikantenverein Weißenfeh
im Reichsverband der Deutſchen Schuhinduſtrie an den preuß
ſchen Finanzminiſter eine Eingabe gerichtet, in der er, ausgehen
von den kataſtrophalen ſteuerlichen Verhältniſſen der Stadt
Weißenfels, die durch den Finanzausgleich bedingt ſindarauf hinweiſt, daß die Jnduſtrie von Weißenfels vollkommay

durch die ſteuerlichen Laſten erdroſſelt und wettbewerbsunfäht
gemacht wird. Es wird in der Denkſchrift ausgeführt, daß
Weißenfels in der erſten Juliwoche die Kürzarbeit auf de
beiſpielloſen r von 70 Prozent r ſei. Nu
15 Prozent aller Arbeiter arbeiteten noch voll, währen
die reſtlichen 15 Prozent infolge Betriebsſtillegungen bereit
entlaſſen ſeien. Zur Zeit hätten mehrere größere Firma
weiterhin dem Regierungspräſidenten die Betriebsſtill,legung angezeigt, ſo daß die Zahl der entlaſſenen Arbeiter

kurzer Zeit noch mehr anſchwellen wird. Die Denkſchrift wen
darauf hin, daß ſich die ſteuerliche Belaſtung der Induſtrie gega
die Vorkriegszeit verſiebenfacht habe, und daß der durt,
ſchnittliche ehe der Schuhe im Jahre 1927 um
Prozent geſtiegen ſei, die ßaf der Arbeitsloſen aber um mehr h
60 Prozent. Die Weißenfelſer Schuhinduſtrie wird durch die m
geheuren Steuerlaſten geradezu erwürgt. Der Jnduſtrie
Arbeitgeberverband ſieht ſich deshalb veranlaßt, an den Finar,
miniſter zu appellieren und ſtaatliche Unterſtützung
erbitten.

Die Fuſion im landwirtſchaftlichen Genoſſanſchaftsweſer
Die Fuſionsverhandlungen zwiſchen Reichslandbund und der
Reichsverband der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafte
dürfen jetzt praktiſch als abgeſchloſſen gelten. Die Liqu-
dierung der Genoſſenſchaften des Landbundes kann als fej-
ſtehend angeſehen werden. Es ſteht zu erwarten, daß Vertrehn
der zu liquidierenden Genoſſenſchaften des Reichslandbundes i
dem Vorſtand des Genoſſenſchaftsverbandes des Reichsverbande
übernommen werden. Nach Durchführung dieſer Transaktionn
werden, die weiteren Verhandlungen mit den Genoſſenſchaftz
des Raiffeiſen verbandes intenſiver betrieben werde
können die Hauptſchwierigkeiten bei dieſen Verhandlungen be
ſteht in der Entſcheidung über das Schickſal der Raiffeiſenban

Ein neues Süßwarenmeſſehaus in Leipzig. Jm Zentrun
der Stadt Leipzig, in der Grimmaiſchen Straße 26, wi
ein neues Meſſehaus für die Süßwareninduſtrie errichtet, das zu
Frühjahrsmeſſe 1929 eröffnet wird. Jn ihm werden untergebrai
zunächſt die Firmen, die bisher im Süßwarenmeſſehan
(Schweizerhaus) ausgeſtellt haben; dann die Firmen, die ſie
hierfür bereits haben vormerken laſſen, etwa 120 an der Zah,
und an dritter Stelle, ſofern der Platz ausreicht, die Firmen
die ſich weiterhin anmelden. Dieſe neue Süßwarenmeſſe wil
von den in der Süßwareninduſtrie führenden Verbänden, da
Verband Deutſcher Schokoladenfabrikanten E. V., Dresden, m
der Deutſcher Zuckerwaren- und Schokolade
fabrikanten E. V., Würzburg, ſubventioniert. Die mehrjährigu
Erfahrungen haben gezeigt, daß die Leipziger Meſſe auch ſüt
die Süßwareninduſtrie ein wertvolles Mittel iſt, den Umſatz z
ſteigern und Exportverbindungen herzuſtellen. Jm Herbſt
findet die Süßwarenmeſſe wie bisher im Süßwarenmeſſeha
(Schweizerhaus) ſtatt. Verwalterin der Süßwarenmeſſe im neun
Meſſehaus iſt die Grundſtücks A.-G., Grimmaiſche Straße R

Tagung des Reichsverbandes des Feinkoſthandels. Der Reich
verband des Deutſchen Feinkoſthandels veranſtaltet ſein
21. Verbandstag in der Zeit vom 1. bis 5. September d. J
Koblen z. Gleichzeitig mit dem Verbandstag findet eine d
gemeine Nahrungs- und Genußmittel aus ſtellung ſtatt. R
Verſammlung wird Stellung nehmen zu dem neuen Lebensmitt-
geſetz in Verbindung mit der Kennzeichnungs- Verordnung fir
Lebensmittel. Weiter werden die Fragen der Vereinheitlichun
und Vereinfachung der Steuergeſetzgebung, des Eindringens de
öffentlichen Hand in Handel und Wirtſchaft, ſowie der ge
noſſenſchaftlichen Warenverſorgung behandelt.

Der 53. Gaſtwirtetag in Bremerhaven-Weſermünde, W
Veranſtaltung weiſt eine intereſſante Erweiterung ihres Zu
gramms dadurch auf, daß für die Teilnehmer eine Norwegen
Sonderfahrt nach Bergen und zurück mit dem Ueberſe
dampfer „Lü tz o w“ geplant iſt. Auskunft und Proſpekte koſten
los durch das Llohd-Reiſebüro Halle a. S., Preußenring Sia
Hamburg).

Tarifliche Allgemeinverbindlichkeit im Bankgewerbe. Die en
19. April d. J. zwiſchen dem Deutſchen Bankbeamten-Verein, den
Reichsverband der Bankkaſſenboten und dem Reichsverband d
Bankleitungen abgeſchloſſene Vereinbarung, durch welche de
Reichstarifvertrag bis zum 31. März 1930 verlängert wurde
haltsregelung bis zum 31. März 1929), iſt vom Reichsarbeib
miniſter durch Verfügung vom 28. Juli für allge mein
verbindlich erklärt worden.

Die finanzielle und wirtſchaftliche Lage in Braſilien. Herausgegbeauf Veranlaſſung der Zentralſtelle für den wirtſeclcven Kerle
richtendienſt. Heft 1 der Schriftenxeihe „Die Auslandswirtſchaſt“. Verlag du„Jnduſtrie- und h Ik Berlin So 19., W

Der wirtſchaftliche Auſſchuunr z. in te v n vek eh e intiniens hat in der Aufmerkſarakeit der deutſchen Wirtſchaſt
dem Kriege den großen braſilianiſchen Stagt überſchattet. An
ſeit einigen Jahren mehren ſich die Warnungen, daß wir unter keinen
ſtänden die de raſiliens und ſeines wirtſchaftlichen Vorwiärt
ſtrebens unterſchätzen dürften und die größten Anſtrengungen machen ſollen
um unſere Wirtſchaftsbeziehungen zu dieſem Lande der unermeßlichen Kahn
ſchätze auszubauen. m muß aber erſt ein genagues Studium der
Verhältniſſe vorangehen. Dieſem Zweck dient das vorliegende

hen Wage re glichem ſta m erial und einem allgemeinen
blick eingehende Hinweiſe für die einzelnen Branchen.

Deutſche Gutsbeamten Zeitung. Verlag Otto Thiele, Halle a.
Vochenſchrift zum Preiſe von nur 50 Pfg. im Monat. Aus der R.
Wallbaum e drei Gewerkſchaftsrichtungen. Wegener:

zur Unfallverhütung und Rationaliſierung beim Dreſch.Dr. Martini: „Was muß vor den Stechmücken bedacht werden.
Dr. W. H. Schmidt: Kann durch Kunſtdünger im Forſt Vergiftung bein
Wilde auftreten

Frankfurter Ebendbörſe
Frankfurt, 31. Juli. An der Abendbörſe konnte ſich zuet

das Geſchäft nicht beleben und die Umſätze waren wieder a
ein Minimum beſchränkt. Die Stimmung war jedoch eiwo
freundlicher, da die Kuliſſe verſchiedentlich weiter ln
Deckungen vornahm. Gegen den Verliner Schluß ergaben h
überwiegend Beſſerungen bis zu ein Prozent. Etwas ſtärker er
höht waren Zelkſtoff Waldhof und Rheiniſche Braunkohlen
Andererſeits verloren Chadeaktien zwei Reichsmark. J
Farben blieben faſt unverändert, für Adlerwerke erhielt ſich be
ebenfalls unverändertem Kurs einiges Jntereſſe. Die Anleibe
märkte waren vernachläſſigt. Jm Verlauf blieb das Geſchäft
ſehr ſtill.

Börſen und Kursberichte im Abendblatt
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